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Kurzmeldung en 
Kong ress Gleichstellung g eplant 
Vom 20. bis 21. Oktober 2000 soll in Düsseldorf 
ein Kongress zum Thema Gleichstellungsgesetze 
für Menschen mit Behinderung stattfinden. Neben 
Verbänden und Organisationen ist ausdrücklich 
auch die Teilnahme von Einzelpersonen möglich. 
Weitere Informationen Beim Behinderten-
Beauftragten der Bundesregierung unter Tel. 
01888 - 527 1793, 
info@behindertenbeauftragter.de, 
www.behindertenbeauftragter.de. 

Ind ien 3,5 Mio. Positive 
Indien bestätigte Anfang August, dass etwa 3,5 
Millionen InderInnen HIV-infiziert seien. Gleich-
zeitig dementierte Gesundheitsminister Thakur 
damit u.a. höhere Schätzungen der UN. Der 
United Nations Development Fund z.B. hatte die 
Zahl der HIV-Infizierten in Indien als nahezu 5 
Millionen geschätzt - Thakur wies solche Schät-
zungen als unwissenschaftlich und realitätsfern 
zurück. Allerdings ei die Zahl von 3,5 Mio. Infi-
zierten nur bis Sommer 1998 gerechnet, eine 
neue Erhebung würde derzeit durchgeführt. (aegis) 

Kambod scha: HIV durch UN-Miss ion?  
In einem dänischen Fernsehbericht wurde den 
UN-Friedenstruppen, die ab 1992 in Kambodscha 
stationiert wurden, vorgeworfen, erst durch sie sei 
die HIV-Infektion in das Land gekommen. 
Inzwischen hat Kambodscha eine der höchsten 
Infektionsraten in Südostasien. 
Unabhängig von dem Bericht hatte die UN bereits 
vor einiger Zeit beschlossen, zukünftig Soldaten 
und Zivilmitarbeiter von UN-Friedensmissionen 
auch mit Kondomen auszustatten. (aegis) 

Minister starben an AIDS 
Bisher sind drei Minister aus Nachbarstaaten 
Südafrikas an den Folgen von AIDS verstorben. 
Dies sagte der frühere südafrikanische Präsident 

Nelson Mandela bei einer Feier zu seinen Ehren 
Anfang August, ohne Namen zu nennen. (taz/ap) 

Bayer: Viagra-Clone? 
Bayer plant, circa Ende 2002 ein anti-Impotenz-
Mittel auf den Markt zu bringen. Derzeit befindet 
sich die Substanz nach Angaben von Bayer noch 
in der klinischen Entwicklung; sie soll weniger 
Nebenwirkungen als Viagra haben. 

3 Schwule hingerichtet 
Drei schwule Männer sind Mitte Juli im streng 
islamischen Saudi-Arabien hingerichtet worden. 
Die aus dem Jemen stammenden Männer waren 
für schuldig befunden worden, Geschlechtsver-
kehr mit Männern gehabt zu haben. Insgesamt 
wurden 1999 in Saudi-Arabien 99 Menschen hin-
gerichtet, 2000 bisher 70. Übliche Hinrichtungsart 
ist die öffentliche Köpfung. (xtra) 
 
 

Ziagen - Warnung  
 
Ende Juli warnte Glaxo Wellcome, Hersteller u.a. 
von Ziagen (Wirkstoff Abacavir) US-ameri-
kanische Ärzte in einem dear doctor letter vor 
potenziell schweren Hypersensitivitätsreaktionen 
bei Wiederansetzen von Ziagen. 
Anlass für die Warnung war das Auftreten 
schwerer, teilweise tödlich verlaufender Hyper-
sensitivitätsreaktionen bei Patienten, die mit 
Abacavir (Handelsname Ziagen) behandelt wur-
den. Die Überempfindlichkeit trat nach Wieder-
aufnahme der Abacavir-Therapie nach vorheri-
gem Absetzen des Medikaments auf. 
Im Gegensatz zu früheren Fällen (bei denen die 
Behandlung aufgrund von Überempfindlichkeits-
reaktionen abgesetzt worden war) war die Be-
handlung in den neu bekannt gewordenen Fällen 
aus anderen Gründen (wie Behandlung anderer 
Erkrankungen oder „Pillen ausgegangen“ bzw. 
Vergessen) unterbrochen worden. Die schweren 
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Komplikationen waren ohne vorherige Symptome 
einer Hypersensitivitätsreaktion aufgetreten. 
Hersteller Glaxo hat inzwischen auch in 
Deutschland alle Ärzte mit einem sogenannten 
Rote-Hand-Brief über die neu bekannt geworde-
nen Fälle informiert. Für Ärzte wurde eine 
telefonische Hotline eingerichtet. 
Zukünftig sollte also nach Absetzen von Abacavir 
noch mehr Vorsicht angebracht sein, bevor das 
Medikament nach einem wie auch immer 
begründeten Absetzen erneut eingenommen 
wird. Positive, die Abacavir nehmen, sollten ins-
besondere die Symptome einer etwaigen Über-
empfindlichkeit kennen (sind in der Packungs-
beilage sowie der Warnhinweiskarte an der Pa-
ckungsinnenlasche genannt). 
Der „dear doctor letter“ an US-amerikanische 
Ärzte kann online gelesen werden unter  
http://www.fda.gov/medwatch/safety/2000/safety0
0.htm#ziagen. Der Warnbrief der EMEA ist im 
Internet zu finden unter der Adresse  
http://www.eudra.org/humandocs/PDFs/PS/2384
200en.pdf. 
Nach Angaben der Financial Times erzielte Glaxo 
seit Zulassung von Ziagen in Europa und den 
USA allein 1999 Einnahmen von 159 Mio. 
britischen Pfund. 

Videx - Warnung  
 
Wird Videx (Didanosin) doch besser zweimal 
täglich eingenommen ? Darauf deutet eine War-
nung der US-amerikanischen Food and Drug 
Administration (FDA) hin. 
In den USA hatten die FDA Videx im Oktober 
1999 zur einmal täglichen Einnahme zugelassen. 
Grundlage hierfür waren damals 24-Wochen-
Daten einer Studie, die die Kombination Videx, 
Zerit, Viracept mit der Kombi Retrovir, Epivir, 
Nelfinavir verglich. Die Zwischenauswertung 
hatte damals keinen signifikanten Unterschied 
beim Anteil an Patienten mit einer Viruslast un-
terhalb von 400 Kopien gezeigt. 
Nach 48 Wochen ergab eine Auswertung aller-
dings ein anderes Bild: der Anteil der Positiven 
mit einer Viruslast unter 400 Kopien lag im Videx-
Arm bei 50%, im anderen Arm jedoch bei 59%. 
Im Videx-Arm hatten nur 34% eine Viruslast 
unterhalb von 50 Kopien, im anderen Studienarm 
jedoch 47%. Der Unterschied war statistisch 
signifikant. 
Die FDA haben Bristol Myers Squibb, Hersteller 
von Videx, daraufhin aufgefordert, die US-ame-
rikanische Packungsbeilage dahingehend zu än-
dern, dass die vorzuziehende Dosierung von Vi-
dex zweimal täglich ist, da es für die Wirksamkeit 

dieser Dosierung mehr Daten gibt. Die einmal 
tägliche Dosierung sollte nur bei Patienten 
erwogen werden, bei denen einmal tägliche Do-
sierungen erforderlich seien. 
Bristol Myers Squibb, Hersteller von Videx, er-
klärte auf Anfrage, die Unterschiede seien auf 
verschiedene Auswertungsmethoden und deren 
Eigenarten zurückzuführen. 
Der Text der Warnung ist im Internet zu finden 
u.a. unter der Adresse 
http://www.centerforaids.org/alerts/ddiwarning.ht
m, weitere Informationen auch unter 
http://www.fda.gov/medwatch/safety/2000/videx.h
tm. Ein mit der europäischen Medikamenten-
Zulassungsbehörde EMEA abgestimmter Brief an 
alle Ärzte wird derzeit vorbereitet. 

Sustiva: Werbung g erügt 
 
In den USA musste DuPont Pharmaceuticals 
eine Werbekampagne für den NNRTI Sustiva 
(Handelsname Efavirenz) abbrechen. 
Die US-amerikanischen FDA hatten die Werbe-
kampagne als irreführend deklariert. DuPont 
warb u.a. mit dem Spruch „So Life goes on“; die 
FDA waren der Ansicht, dieser Werbespruch 
suggeriere, dass Patienten, die Sustiva nehmen, 
länger leben würden. Für einen signifikanten 
Einfluss von Sustiva auf das Überleben von po-
sitiven lägen aber keine substantiell bedeutenden 
Daten vor, so die FDA. 
Zudem kritisierten die FDA, dass auch Angaben 
zu Dosierung und Nebenwirkungen in der Wer-
bekampagne irreführend dargestellt gewesen 
seien.  
Die jetzt kritisierte Werbung für Sustiva war 
überwiegend in US-amerikanischen Zeitschriften 
geschaltet worden, die sich an Positive richten. 
Sustiva ist einer der Verkaufsschlager von Du-
Pont Pharm., allein in den ersten sechs Monaten 
des Jahres 2000 wurden Umsätze von 237 Mio. 
US-$ allein mit Sustiva erzielt. 
Der Warnbrief der FDA kann im Internet gelesen 
werden unter der Adresse 
http://www.fda.gov/cder/warn/july2000/dd8971.pd
f 

Web-Tip: Medikamentenpreise 
 
Die Preise für antiretrovirale Medikamenten un-
terschieden sich weltweit gravierend - Preisun-
terschiede von 25% sind keine Seltenheit. 
Bei den exorbitanten Kosten, die mit Kombinati-
onstherapien verbunden sind, und den (insbe-
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sondere, aber nicht nur in den weniger entwi-
ckelten Staaten) zunehmend begrenzten Ge-
sundheitsbudgets wird auch die Preisgestaltung 
von Medikamenten zunehmend ein Thema wer-
den müssen - und hier auch, wie denn die hohen 
Preisunterschiede zu erklären sind. 
Eine gute Übersicht, welche Preise in verschie-
denen Staaten auf der Welt jeweils für anti-HIV-
Medikamente verlangt werden, findet sich im 
Internet unter der Adresse 
http://dcc2.bumc.bu.edu/richardl/ARV_Drug_Pric
es/AIDS_Drug_Prices.htm - auch als Hinter-
grundmaterial und Argumentationshilfe für Ge-
spräche mit und Aktionen bei Pharmaunterneh-
men.  

8.Deutscher AIDS Kong ress 
2001 – nicht ohn e die 
communities 
 
Vom 18.-20. August 2000 fand in Berlin die kon-
stituierende Sitzung des Community Boards statt. 
Was in Essen, beim 7.Deutschen AIDS Kongress 
begann, nämlich die Umsetzung des ‚Geneva 
Principles‘ (eine starke Beteiligung  der Commu-
nity am Kongressgeschehen) wird in Berlin beim 
8.Deutschen AIDS Kongress vom 4.-7. Juli 2001 
konsequent weitergeführt. 
Das Community Board ist ein selbstständiges 
Gremium, dessen Ziel es ist , bei der Gestaltung 
und Durchführung des Kongresses als Partner 
und Bindeglied zwischen Wissenschaftlern, Ärz-
ten und der Community zu fungieren. 
Transparenz, Offenheit und Networking soll hel-
fen, das gesetzte Ziel zu erreichen. Mit der per-
sonellen Zusammensetzung des Community 
Board sind im Vorwege die Vorraussetzungen 
geschaffen worden, eine möglichst breite Palette 
an Community-Vertretern zu mobilisieren. Deren 
persönliches Engagement und Anbindung an – 
fast – alle existierenden Netzwerke ermöglicht die 
Einbringungen eines größtmöglichen The-
menkataloges.  
Neben dem Kongressgeschehen bleibt Zeit und 
Raum für die Veranstaltung ‚Positive Begegnung‘ 
für Menschen mit HIV und Aids: hier werden  
Themen aus dem Gesundheitspolitischen Be-
reich, Sozialpolitischen und psychologischem 
Bereich im Vordergrund stehen. (cb) 
Das Community Board kann erreicht werden c/o 
Deutsche AIDS-Hilfe, Dieffenbachstrasse 33, 
10967 Berlin. 

HIV & Menstruationszyk lus 
 
Kann eine HIV-Infektion bei Frauen zu abnor-
malen Menstruationszyklen führen? Dies wurde 
Anfang der 90er Jahre wiederholt vermutet. 
Spätere Studien fanden jedoch keinen Zusam-
menhang. 
In einer US-amerikanischen Studie wurden nun 
über 1.000 Frauen (802 HIV-positiv, 273 HIV-ne-
gativ) untersucht, um dieser Frage nachzugehen. 
Nach Angaben der Forscher schien eine HIV-In-
fektion (zumindest bevor ein fortgeschrittener 
Immundefekt erreicht ist) nur einen geringen 
Einfluss auf die Länge des Menstruationszyklus 
zu haben. In anderen Studien waren folgende 
Faktoren mit menstrualen Dysfunktionen asso-
ziiert: Rauschmittelgebrauch, Mangelernährung, 
schwere Erkrankung, Gewichtsverlust aufgrund 
chronischer Erkrankungen sowie Lebererkran-
kungen. 
Die Forscher wiesen allerdings (ohne Angabe 
weiterer Daten) darauf hin, dass es bei Frauen, 
die eine Kombinationstherapie durchführen, zu 
einer Verlängerung der Menstruationszyklen 
kommen könne. (aegis/catie) 

Mehr als nur ein Nachmittag... 
 
... war das erste Treffen junger HIV-Positiver (von 
? bis 29 Jahre) in NRW. 
Man traf sich zum in unkomplizierter und „sonni-
ger“ Atmosphäre im Biergarten der Zeche.  
Die Leute kamen nicht nur aus vielen Ecken 
NRWs, sondern auch aus dem Süddeutschen 
Raum, um dort ein ähnliches Treffen zu organi-
sieren. Es war ein erstes Kennenlernen, bei dem 
man herausfinden wollte, ob und wie solche 
Treffen in Zukunft gestaltet werden können. Es 
wurde sehr schnell klar, dass ein großer Bedarf 
an solchen Treffen besteht, da man als junger 
Positiver anders mit seiner Situation umgeht und 
auch andere Bedürfnisse hat, als das, was die 
lokalen Aidshilfen und Beratungsstellen anbieten 
können. Erfahrungsaustausch, Geschichten über 
Selbsterlebtes und das Gefühl nicht der Jüngste 
zu sein, können dem einzelnen helfen, selbstbe-
wusster mit seiner Lebenssituation umzugehen. 
So sprach man u.a. sowohl über das Thema 3er-
Kombi als auch über jugendliches Lebensgefühl.  
Bewusst sollen weitere Treffen unabhängig von 
Vereinsstrukturen und Netzwerken stattfinden, da 
gerade viele jüngere Menschen Probleme und 
Schwellenangst haben auf solche Organisationen 
zuzugehen. Vielleicht machte diese „Unpro-
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fessionalität“ gerade die nette Atmosphäre des 
Treffens aus ?! 
Das Treffen von twenty+pos  soll ca. in einem 
Rhythmus von 8 Wochen stattfinden und als 
nächster Termin ist der 14.10.00 ab 15.00 Uhr 
wieder in den Räumen der Zeche Carl in Essen 
vorgesehen. 
Übrigens werden für die nächsten Veranstaltun-
gen (Flyer, etc.) Sponsoren gesucht. 
Weitere Infos:  
Thomas (NRW) e-mail: twentypluspos@aol.com 
oder Tel.:0178-8041934 
oder  
Tilo (Süddeutschland) unter e-mail: 
tilo.brandstaeter@subonline.org 

Wer ist Dr. Rath? 
 
Diese Frage haben sich in den vergangenen 
Wochen sicherlich viele gestellt. Erst die Kam-
pagne „Stoppt das Pharma-Kartell“, und nun sa-
gen plötzlich angeblich Millionen Menschen 
„Danke, Dr. Rath“: 
Werbeplakate auf Stellwänden quer durch die 
Republik (in 23 Städten), viel Geld für Anzeigen. 
Dr. Rath - ein 45 Jahre alter Mediziner, der früher 
u.a. am deutschen Herzzentrum in Berlin sowie 
bei US-Nobelpreisträger Linus Pauling (der für 
hochdosierte Vitamingaben eintritt) arbeitet. 
Von den Niederlanden aus vertreibt Dr. Rath 
hochdosierte Vitaminpräparate, verbunden mit 
zweifelhaften Versprechen. So erzählt eine an 
Parkinson erkrankte Frau in einem Video auf 
Raths Website, nichts habe geholfen, bis ihre 
Tochter ihr zwei Wunderpillen (natürlich die von 

Dr. Rath) gegeben habe - und jetzt gehe es ihr 
gut. 
Von den Niederlanden aus vertreibt Rath die 
hochdosierten Vitaminpräparate, weil diese in 
Deutschland schon als Arzneimittel gelten und 
zugelassen werden müssten. Dazu wäre ein Be-
weis der Wirksamkeit erforderlich - genau der 
aber fehlt Dr. Rath. 
Nach Angabe des Südwestdeutschen Rundfunks 
soll Rath mit seinen Präparaten jährlich rund 200 
Millionen DM umsetzen. Inzwischen sind in Berlin 
drei Verfahren gegen Rath anhängig, weil er 
gegen das Arzneimittelrecht verstoßen haben 
soll. (hna/taz) 

Schwarze Ärzteliste 
 
In den USA hat der Verbraucherschutzverband 
Public Citizen eine schwarze Liste mit 20.125 
Ärzten veröffentlicht. Nach Angaben der US-Me-
dical Association sind auf der Negativ-Liste 2,5% 
der in den USA zugelassenen 780.000 Ärzte 
aufgeführt.  
Aufgeführt in der Liste sind Ärzte, die von Ärzte-
kammern der US-Bundesstaaten wegen Unfä-
higkeit, Verschreibung von falschen Medika-
menten, sexuellem Fehlverhalten oder anderen 
beruflichen / ethischen Vergehen bestraft wurden. 
Die Liste wurde als vierbändiges Buch veröffent-
licht und ist auch im Internet einsehbar 
(http://www.citizen.org). 
Public Citizen wirft den US-Regulierungsbehör-
den einen zu nachsichtigen Umgang mit auffällig 
gewordenen Ärzten vor. Nur wenige müssten ih-
ren Arztberuf aufgeben. (äb) 
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